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Philosophisches  im schwedischen Mittellatein
Es gibt zwei Hauptkategorien von Texten, die dem Glossarium mediae Lati-
nitatis Sueciae (GMLS 1) zugrunde liegen : erstens juristische und amtliche 
Schriftstücke, zweitens religiöse Literatur, besonders solche, die mit der heiligen 
Birgitta in Beziehung steht. Außerdem findet man relativ zahlreiche philoso-
phische Fachtermini. Diese gehören jedoch größtenteils zu den Werken von 
zwei Autoren aus dem 13. Jh., Augustinus de Dacia und Boethius de Dacia, die 
wahrscheinlich nicht schwedisch sondern dänisch waren. Die Unsicherheit über 
ihren Ursprung erklärt sich dadurch, dass der Name Dacia sowohl Dänemark 
als auch die skandinavische Ordensprovinz der Dominikaner bezeichnen kann. 
Augustinus, der zwar Provinzialprior dieses Ordens war, schrieb ein Handbuch 
für Prediger (Rotulus pugillaris), in dem er die Grundzüge der Lehre von der 
Seele und der Natur des Wissens nach Aristoteles’ De anima vom theologischen 
Gesichtspunkt aus erklärt. Boethius war als magister artium an der Pariser 
Universität als Vorleser tätig und verfasste eine Reihe bedeutender philosophi-
scher Werke, meistens über scholastische Sprachlogik, z. B. Modi significandi, 
De aeternitate mundi, De summo bono und De somniis. Diese beiden Autoren 
sind also im Glossarium gut vertreten (obwohl sie eigentlich nicht zum schwedi-
schen Textkorpus gehören 2).
Erst nachdem mehrere Hefte des Glossariums erschienen waren und die 
Arbeit sich schon inmitten des Alphabets befand, wurden philosophische 
Schriften aus Schweden publiziert, zuerst De gratia naturam ditante sive De 
virtutibus Christinae Stumbelensis von dem Dominikaner Petrus de Dacia. 
Er lebte ebenfalls im 13. Jh. und wird als der erste individuelle schwedische 
Schriftsteller anerkannt. In seinem Fall gibt der Name Dacia mit Sicherheit 
seine Ordenszugehörigkeit an, denn wir wissen, dass er in Schweden (auf der 
Insel Gotland) geboren ist. Er studierte in Köln und Paris. Das eben erwähnte 
Werk ist ein Gedicht über die Tugenden der deutschen Begine Christine von 
Stommeln mit einem sehr langen philosophisch-theologischen Kommentar, 
1 Ulla Westerbergh, Eva Odelman, Glossarium till medeltidslatinet i Sverige / Glossarium 
mediae Latinitatis Sueciae, fasc. 1-12, Stockholm, 1968-2002, supplementum, Stockholm, 2009.
2 Angaben über die Editionen von diesen und im folgenden erwähnten Texten finden sich im 
GMLS.
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dessen Inhalt meistens von Petrus’ Lehrmeistern Albertus Magnus und Thomas 
von Aquin herrührt.
Ein besonders wichtiger Beitrag zu der betreffenden Literatur kam mit den 
mittelalterlichen Vorlesungsaufzeichnungen aus der Universität zu Uppsala, die 
anlässlich des 500-Jahresjubiläums dieser Universität im Jahr 1977 unter dem 
Titel Studium Upsalense in Auswahl von Anders Piltz herausgegeben wurden 3. 
Diese Aufzeichnungen aus dem späten 15. Jh. stammen zum größten Teil 
von einem Studenten mit Namen Olaus Johannis Gutho. Sie geben wertvolle 
Auskunft über den Studienplan der Artes-Fakultät der neugegründeten Univer-
sität Uppsala, der in mancher Hinsicht denen einiger deutscher Universitäten 
ähnlich ist, besonders Rostock aber auch Greifswald und Leipzig. Die meisten 
Lehrer in Uppsala hatten in Rostock studiert. Der Autor, über den man in erster 
Linie Vorlesungen hielt, war freilich Aristoteles, aber wichtig waren auch z. B. 
(außer der Bibel und den Kirchenvätern) Petrus Hispanus, Petrus Lombardus, 
Albertus Magnus, Thomas von Aquin und Johannes de Sacrobosco.
Andere hinzukommende Texte aus der mittelalterlichen Literatur Schwe-
dens waren zwei Werke von Mathias Lincopensis (der der erste Beichtvater 
der heiligen Birgitta war) : das theologische Handbuch Homo conditus und die 
umfassende Exposicio super Apocalypsim, beide von dem Pariser Philosophie-
studium des Autors stark geprägt.
Der Wortschatz dieser Schriften konnte für das Glossarium aber erst von den 
Buchstaben m bzw. i an berücksichtigt werden. Infolgedessen fiel ein umfang-
reicher Vorrat an philosophischen Termini weg, darunter ganz viele, die mit a 
oder c anfangen. Die Exposicio super Apocalypsim konnte überhaupt erst im 
Supplement des Glossariums aufgenommen werden.
Seit 2009 liegt also ein Supplementheft vor, in dem das bisher beiseite gelas-
sene Material studiert werden kann. Die Tatsache, dass so viele neue Texte 
(außer den philosophischen freilich auch andere) publiziert wurden, war der 
Grund für den Entschluss, ein Supplement zu verfassen.
Dieses basiert hauptsächlich auf Texten, die zu dem Zeitpunkt der Erschei-
nung der früheren Hefte noch nicht veröffentlicht waren. Daneben enthält es 
auch Belege aus Texten, die anfangs unzureichend exzerpiert waren. Texte, die 
später als März 2008 erschienen sind, konnten aus zeitlichen Gründen nicht 
berücksichtigt werden.
Es ist leicht einzusehen, dass der größte Teil des neuen Materials sich auf 
den Anfang des Alphabets bezieht. Das Supplement enthält 83 Seiten, wovon 
50 Seiten für die Buchstaben a, b, c, d in Anspruch genommen sind. Und eine 
bedeutende Menge der neuen Wörter sind gerade philosophische und theolo-
gische Fachausdrücke auf a oder c, die oft schwerverständlich sind. Typische 
Beispiele sind : accidens (akzidentelle, d. h. zufällige, hinzukommende 
3 Anders Piltz, Studium Upsalense. Specimens of the Oldest Lecture Notes Taken in the 
Medieval University of Uppsala, Uppsala, 1977 (Acta Universitatis Upsaliensis, C 36). 
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 Eigenschaft), analogatum (einer der Begriffe, die zu einer Analogie gehören), 
antepraedicamentum (Begriff, der den Prädikamenten vorangeht), argumenta-
tivus (logische Argumentation benutzend), communicabilitas (die Eigenschaft, 
vermittelt oder gemeinsam gemacht zu werden), contingens (nicht-notwendig, 
möglich, etwas, was anders sein kann, als es ist).
Wie schon erwähnt, konnten nach März 2008 erschienene Texte nicht berück-
sichtigt werden. Wenn dies möglich gewesen wäre, hätten wir tatsächlich mit 
zwei weiteren Autoren rechnen müssen. Die betreffenden sind zwei Schweden, 
die an ausländischen Universitäten im 15. Jh. Karriere machten : Bero Magni 
in Wien und Christopherus Laurentii in Leipzig. Bero Magni (auf schwedisch 
Björn Magnusson) unterrichtete als magister regens an der Artes-Fakultät in 
Wien von etwa 1433 bis zu seinem Tod 1465. Er wurde auch baccalaureus in 
Theologie. Die von ihm herrührenden, noch erhaltenen Texte sind teils Zuhörer-
mitschriften (reportationes) von Vorlesungen über Aristoteles, die nicht heraus-
gegeben worden sind (De anima und De generatione et corruptione), teils vier 
akademische Predigten, die aber jetzt in einer modernen Edition vorliegen 4. 
Diese sind im Rahmen eines Forschungsprojekts mit dem Titel Schwedische 
Gelehrte an ausländischen Universitäten im Mittelalter veröffentlicht worden. 
In demselben Projekt ist auch ganz kürzlich eine Edition erschienen von den 
Schriften des Christopherus Laurentii (auf schwedisch Kristoffer Larsson) 5. 
Nachdem Christopherus magister artium in Rostock geworden war, studierte er 
ab 1426 Theologie an der Universität Leipzig, wo er zwölf Jahre später magister 
theologiae, also Doktor der Theologie, und schließlich Rektor der Universität 
wurde. Inzwischen führte er auch verschiedene politische Aufträge im Namen 
der schwedischen Kirche aus. 1438 kehrte er nach Schweden zurück und blieb 
bis zu seinem Tod 1464 im Dienst des Erzbistums Uppsala. Sein literarischer 
Nachlass, in der Handschrift Leipzig, Universitätsbibliothek, 866 aufbewahrt, 
umfasst fünf akademische Predigten sowie eine disputatio in vesperiis und eine 
recommendatio in aula, also die vorgeschriebenen Übungen im Zusammenhang 
mit dem Erlangen des theologischen Magistergrades. Alle sind sehr scholastisch 
angelegt mit Syllogismen, Prämissen und Schlussfolgerungen, aber am meisten 
trifft das auf die disputatio in vesperiis zu. Bei Christopherus liegt allerdings 
das Problem vor, dass seine Texte sehr lange Zitate aus verschiedenen Quellen 
enthalten, die manchmal völlig mit seinen eigenen Worten verschmolzen sind.
Betrachten wir jetzt ein bisschen näher die sprachlichen Erscheinungen, 
die für die philosophische Fachsprache kennzeichnend sind. Ein typisches 
Phänomen ist das Adjektiv auf -ivus. Dies ist von Anders Piltz im Artikel « The 
4 Claes Gejrot, Erika Kihlman, Bero Magni de Ludosia. Sermones et Collationes. Sermons 
from the University of Vienna in the Mid-Fifteenth Century, Stockholm, 2011.
5 Alexander Andrée, Christopherus Laurentii de Holmis. Sermones, Disputatio in vesperiis et 
Recommendatio in aula. Academic Sermons and Exercises from the University of Leipzig, 1435-
1438, Stockholm, 2012.
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Success of a Graecism » behandelt 6. Sein Hintergrund ist bekanntlich das bei 
Aristoteles und den Aristoteleskommentaren sehr häufige Adjektiv auf -ικός 
mit dem Genitiv. Als lateinische Entsprechungen wurden dann von Boethius 
normalerweise Adjektive auf -ivus, seltener auf -bilis lanciert. Besonders -ivus 
hat später einen ganz unglaublichen Erfolg gehabt, auch in den modernen 
Sprachen. Man denke z. B. an den Satz bonum est diffusivum sui (« das Gute 
verbreitet sich von selbst »), das ursprünglich von Pseudo-Dionysius stammt und 
durch Thomas von Aquin bekannt geworden ist.
Unten folgt ein Verzeichnis von allen solchen Adjektiven, die im schwedi-
schen Glossarium vorkommen. Die erste Liste (a) bezieht sich auf die früheren 
Faszikel (also mit Ausnahme des Supplements). Es sind 95 verschiedene (dabei 
sind aber substantivierte Adjektive und Adverbien nicht berücksichtigt). Dieje-
nigen Termini, die als hauptsächlich philosophisch betrachtet werden können, 
sind fett gedruckt. Es gibt freilich viele, die nicht philosophisch sind, sondern 
eher der juristischen oder der allgemeinen Sprache angehören.
a) Adjektive auf -ivus im GMLS, fasc. 1–12 :
abusivus, aedificativus, affectivus, allectivus, appetitivus, assignativus, attrec-
tivus, augmentativus, caritativus, collativus, communicativus, compunctivus, 
conductivus, conformativus, considerativus, constitutivus, consultivus, contempla-
tivus, creditivus, curativus, dativus, deceptivus, defensivus, definitivus, delectativus, 
denuntiativus, designativus, disceptativus, discretivus, donativus, effectivus, elec-
tivus, exclamativus, expressivus, exspectativus, fugitivus, generativus, illectivus, 
illuminativus, imaginativus, impeditivus, incensivus, incitativus, inclusivus, incon-
siderativus, inductivus, inebricativus, infectivus, innativus, instantivus, institutivus, 
intellectivus, intuitivus, inventivus, lucrativus, missivus, motivus, mundativus, 
nativus, nuncupativus, nutritivus, operativus, opinativus, ostensivus, passivus, 
paulativus, perfectivus, placativus, positivus, possessivus, probativus, prohibitivus, 
promotivus, pungitivus, quantitativus, quid(d)itativus, quit(t)ativus, receptivus, 
reduplicativus, rememorativus, remissivus, remotivus, respectivus, sabbativus, 
salvativus, sanativus, sensitivus, speculativus, subiectivus, subsannativus, succes-
sivus, susceptivus, vegetativus, visivus, votivus
Die zweite Liste (b) enthält solche, die nur im Supplement vorkommen. Diese 
sind 38, was eine ganz große Anzahl ist, wenn man den Umfang der beiden 
Textkorpora vergleicht. Es bedeutet also, dass sehr viel philosophisches Mate-
rial durch das Supplementheft hinzugekommen ist :
b) Adjektive auf –ivus im GMLS, Supplement :
abortivus, adminiculativus, apprehensivus, argumentativus, circumventivus, 
coactivus, cognitivus, cognoscitivus, collectivus, consecutivus, conservativus, 
consumptivus, contentivus, cooperativus, copulativus, corrosivus, corruptivus, 
demonstrativus, denominativus, determinativus, directivus, dispositivus, 
6 Anders Piltz, « The Success of a Graecism », Eranos, 83, 1985, S. 155-161.
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 divisivus, elicitivus, exceptivus, exclusivus, exemplificativus, exsecutivus, exter-
minativus, factivus, figurativus, manifestativus, mordificativus, optativus, produc-
tivus, revelativus, subsecutivus, superexcessivus
Die meisten dieser Wörter befinden sich bei den frühen Autoren, von denen 
hier gesprochen wurde, nämlich Augustinus, Boethius und Petrus de Dacia. 
Ganz besonders zahlreich sind sie aber in den Vorlesungsaufzeichnungen von 
der Universität Uppsala. Anders Piltz, der selbst diese Aufzeichnungen in dem 
Buch Studium Upsalense herausgegeben hat, zitiert in seinem soeben erwähnten 
Artikel einige Passagen :
(59,20) tunc utitur stilo exposicionis et collectivo multorum in breui summa ; (36,60) 
in modo procedendi, qui est triplex, scilicet diffinitivus, divisivus et exemplorum 
positivus ; (18,7) necessitas elicitiva faciendi miraculum
Im letzten Beispiel wird das Adjektiv sogar vom Genitiv des Gerundiums mit 
Objekt begleitet.
Um so mehr erstaunt es zu erfahren, dass derartige Adjektive bei dem vorhin 
erwähnten Bero Magni ganz und gar fehlen, wenn man Hans Aili glauben darf, 
der eine Sonderuntersuchung von der Sprache des Bero gemacht hat 7. Wie 
verhält es sich denn mit Christopherus Laurentii ? Das habe ich selbst untersucht 
(im Rahmen einer entsprechenden, noch nicht abgeschlossenen Studie über 
seinen Lateingebrauch). Das Ergebnis ist, dass diese Adjektive (sowie davon 
gebildete Adverbien) zwar vorkommen aber in keinem Übermaß. Zum Beispiel 
wird in sermo 4,219ff im typischen rhetorischen Stil des Autors gesagt, dass der 
heilige Geist wegen dreier Dinge zu empfehlen ist :
Primo ab influencia radiali effectiva... Secundo a refulgencia regulari profectiva... 
Tercio ab influencia internali refectiva...
Als alternative lateinische Wiedergabe eines Adjektivs auf -ικός kann, wie 
gesagt, ein Wort auf -bilis benutzt werden. Tatsächlich findet sich in unseren 
Texten eine erhebliche Menge von solchen Adjektiven, darunter die folgenden :
appetibilis, communicabilis, competibilis, compossibilis, concupiscibilis, conver-
tibilis, coordinabilis, deducibilis, definibilis, factibilis, praedicabilis, reducibilis, 
sensibilis, transmutabilis, vegetabilis.
Im Gegensatz zu den Adjektiven auf -ivus sind aber diese grundsätzlich von 
passiver Bedeutung, z. B. deducibilis, « ableitbar ». Nur in gewissen Fällen, 
besonders als Attribut eines Substantivs, das ein Vermögen bezeichnet, wie 
potentia, vis, virtus, oder ähnliches, sind sie aktiv, z. B. concupiscibilis und 
sensibilis. Dann werden sie allerdings oft substantiviert, so dass concupisci-
7 Hans Aili, « The Latinity of Bero Magni », in Olle Ferm, Erika Kihlman, Swedish Students at 
the University of Vienna in the Middle Ages, Stockholm, 2011, S. 245-251.
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bilis « Begehrungsvermögen » bedeutet und sensibilis seinerseits « der Teil der 
Seele, der Sinneseindrücke aufnimmt », wobei das Wort anima zu ergänzen ist. 
In entsprechender Weise treten die Wörter auf -ivus oft substantivisch auf, wie 
z. B. cognitiva, d. h. vis cognitiva, « Erkenntnisvermögen ».
Sowohl Bero als auch Christopherus haben eine gewisse Vorliebe für unge-
wöhnliche Wörter und sogar Neubildungen. Bero erlaubt sich Seltenheiten 
wie ruspari (« untersuchen ») und sustentificatio (ungefähr : « das Aufrecht-
erhalten »). Bei Christopherus finden wir z. B. in sermo 1, 88 disertifico, wo 
der Editor den Text geändert hat, vielleicht mit Unrecht. Die Handschrift hat in 
Domino, qui mutorum labia reserat et linguas disertificat indisertas, also : « in 
dem Herrn, der die Lippen der Stummen öffnet und die unberedsamen Zungen 
beredsam macht », aber der Editor schreibt (unter Hinweis auf eine Quelle) :... 
linguas diserti facit indisertas, also : « der... die Zungen des Beredsamen unbe-
redsam macht », was sowohl sprachlich als auch inhaltlich schlechter ist. Wenn 
es um nur eine Person geht, kann ja nur von einer Zunge die Rede sein.
Die Predigten des Christopherus sind sehr scholastisch ausgeformt und in 
Unterabteilungen auf verschiedenen Stufen gegliedert. Besonders scholastisch 
geprägt ist aber, wie schon gesagt, die disputatio in vesperiis, wo die syllogisti-
sche Analyse, die von einer einleitenden Frage ausgeht, die Hauptsache ist. Die 
Syllogismen sind nach einem wohlbekannten, streng geregelten Muster formu-
liert, wie im folgenden Beispiel aus der disputatio in vesperiis 133-135 :
Virtus infusa que ex naturalibus non potest haberi est theologica (= maior, Ober-
satz, erste Prämisse) ; caritas est virtus infusa que ex naturalibus non potest haberi 
(= minor, Untersatz, zweite Prämisse) ; igitur est theologica (= conclusio, Schlussfol-
gerung).
Die erste und die zweite Prämisse, also maior und minor, bilden zusammen 
das antecedens (den Vordersatz) des Syllogismus und die conclusio bildet das 
consequens (den Folgesatz). Die Prämissen werden durch verschiedene Argu-
mente bewiesen, was man in der Form von Maior / Minor nota oder patet oder 
probatur, quia... ausdrückt. Das geschieht entweder ratione, wenn etwas keine 
Begründung braucht, oder auctoritate, wenn man sich auf eine Autorität beruft. 
Weiter können die Prämissen auch durch corollaria, d. h. gefolgerte Sätze, 
bestätigt werden. Zahllose derartige Belege finden sich freilich in den Vorle-
sungsaufzeichnungen von Uppsala.
Andere bemerkenswerte Wörter und Ausdrücke der philosophischen Sphäre 
sind : baroco (Bezeichnung eines gewissen Typus von Syllogismus 8), ex quid 
nominis (« von der Definition des Namens ») ; obiectum formale (« formales 
Objekt ») ; simpliciter (« generell, ohne Einschränkung »).
8 Die Vokale bezeichnen verschiedene Typen von Sätzen: a = universeller affirmativer Satz, o = 
partikulärer negativer (Andrée, Christopherus, 2012, S. 29f.). 
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Das Textkorpus des schwedischen Glossariums ist allerdings in seinem 
Umfang beschränkt, wenn man es mit dem aus vielen anderen Ländern 
vergleicht. Trotzdem enthält es ganz viel philosophisches Material, das dem 
Lexikographen sowohl grausame Herausforderungen als auch außerordentliches 




Zusammenfassung. — Der Artikel behandelt philosophische Texte, die zum latei-
nischen Schrifttum des schwedischen Mittelalters gehören. Es sind hauptsächlich Werke 
von Augustinus de Dacia, Boethius de Dacia, Petrus de Dacia (13. Jh.), Vorlesungsauf-
zeichnungen aus der Universität zu Uppsala (15. Jh.) sowie Schriften von Bero Magni 
und Christopherus Laurentii (15. Jh.), die an den Universitäten Wien bzw. Leipzig 
tätig waren. Einige dieser Texte sind im Glossarium mediae Latinitatis Sueciae aufge-
nommen, andere nur teilweise oder überhaupt nicht, weil sie erst spät veröffentlicht 
worden sind.
Abstract. — This article discusses philosophical texts belonging to the Latin litera-
ture of medieval Sweden. These are the works of Augustinus de Dacia, Boethius de 
Dacia and Petrus de Dacia (13th century), lecture notes from the university of Uppsala 
(15th century) as well as texts written by Bero Magni and Christopherus Laurentii, who 
taught at the universities of Vienna and Leipzig respectively in the 15th century. Some of 
these texts are included in the Glossarium mediae Latinitatis Sueciae, others only partly 
or not at all, since they were published quite recently.
Résumé. — Cet article étudie des textes philosophiques appartenant à la littérature 
latine suédoise du Moyen Âge. Il s’agit surtout d’ouvrages composés par Augustin de 
Dacie, Boèce de Dacie et Pierre de Dacie (xiiie siècle), de notes de cours de l’Université 
d’Upsal (xve siècle) ainsi que d’ouvrages de Bero Magni et de Christopherus Laurentii 
qui enseignaient aux Universités de Vienne et de Leipzig (xve siècle). Certains de ces 
textes sont traités dans le Glossarium mediae Latinitatis Sueciae, d’autres en partie ou 
pas du tout, parce qu’ils n’ont été publiés que récemment.
